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Kultur findet nur in den Zentren und Städ-
ten statt. Falsch. Jedenfalls im Aargau. Das
Aargauer Kuratorium untermauert im
eben erschienenen Jahresbericht 2015 sei-
ne dezentrale Förderung mit einer Karte.
Die Punkte sind schön verteilt – übers gan-
ze Kantonsgebiet – und weit darüber hin-
aus. Und doch: Ganz ausräumen kann es
das Vorurteil über den Gap zwischen
Stadt und Land nicht. Drei dicke Punkte
dominieren. Aarau, Baden – und Zürich.

Zürich? Wie kommt es, dass das Aargau-
er Fördergremium so viele Beiträge nach
Zürich, aber auch nach Basel und verein-
zelt gar nach Berlin, Wien oder Luzern
vergibt? Geschäftsführer Peter Erismann
erklärt: «Das hat damit zu tun, dass viele
Aargauer Kulturschaffende nicht mehr im
Kanton leben, aber beitragsberechtigt
sind.» Gesuche stellen könne eben nicht
nur, wer seit mindestens zwei Jahren sei-
nen gesetzlichen Wohnsitz im Aargau hat,
sondern auch wer früher mal mindestens
15 Jahre am Stück hier gelebt hat – und da-
zu auch, wer mit seinen Werken im Aar-
gau präsent ist. «Das ist in der Verordnung
zum Kulturgesetz und in unserem Leitbild
so geregelt», sagt Erismann. Und er fügt
an, man habe das auch statistisch erho-
ben. «18 Prozent der Beitragsempfänger
wohnten 2015 nicht innerhalb der Kan-
tonsgrenzen.»

Ungleiche Verteilung
Ist die Karte, ist die Verteilung ein Ab-

bild dafür, dass die heutigen Künstlerin-
nen und Künstler mobiler, gar globale No-
maden sind? «Auch, aber nicht nur», fin-
det Erismann. Es sei sicher auch ein Re-
sultat der fehlenden Ausbildungsmöglich-
keiten im Aargau und der fehlenden
Anreize, nach einer Ausbildung wieder
zurückzukommen. Was fehlt denn? «Räu-
me, Ateliers, aber sicher auch die Nähe zu
Galerien oder Arbeitsangeboten.»

Auf der Karte fallen eigentliche kulturel-
le Leerstellen auf. Beispielsweise das Zur-
zibiet. Oder das Fricktal. Hier sind Frick,
Densbüren und Oberhofen einsame, klei-
ne Kulturpunkte. Entlang des Rheins er-
halten nur gerade Laufenburg, Rheinfel-
den und Kaiseraugst kulturelle Förderung.
Am Jurasüdfuss dagegen, durchs Aaretal,
ziehen sich die Punkte wie eine dichte
Perlenkette. «Die Förderpunkte zeigen
eben auch, wo Kultur stattfindet», sagt
Erismann. Zieht das Kuratorium nun Kon-
sequenzen aus dieser Bestandesaufnah-
me? Nein, sagt der Geschäftsführer. «Die
Karte zeigt doch, die Förderung und da-
mit das kulturelle Angebot sind recht flä-
chendeckend.»

Pulsmesser der Kultur
Der Jahresbericht ist ein Gradmesser

und zeigt auch Entwicklungen. Die Mobili-
tät der Kunstschaffenden etwa. Reisesti-
pendien und Atelieraufenthalte werden
wichtiger. Sie illustrieren, wie Kuratori-
umspräsident Rolf Keller im Jahresbericht

schreibt: Zeit ist eine wichtige Form der
Förderung.

Ein erfreulicher Trend: Das Theater im
Aargau hat sich verjüngt. Endlich ist auch
eine jüngere Generation wieder hier tätig.
Das hat das Kuratorium mit gezielter För-
derung mit angestossen. «Neue Namen
wie ‹Lowtech magic›, GeeGeeExpress›,
‹Tr’space Hot Air› oder ‹Production› tau-
chen auf», schreibt der Fachgruppenvor-
sitzende Walter Küng. «Ich bin überzeugt,
sie werden im Aargau für frischen Wind in
der Theaterszene sorgen.»

Bei der Kunst dagegen muss die ehema-
lige Fachvorsitzende Eva Bechstein fest-

stellen: die Förderung der Kunsträume
reicht nirgends hin. Entsteht oder ent-
stand hier schon das nächste Generatio-
nenproblem? Das nächste Vakuum? «Wir
haben eben mit den Vertreterinnen der
Kunsträume eine Diskussion geführt»,
sagt Erismann. «Die kleinen Ausstellungs-
orte haben unter anderem dargelegt, wie
schwierig es ist, neben dem übermächti-
gen Kunsthaus bestehen zu können.»

Weil Statistiken so schön sind, hier
noch ein paar weitere Auffälligkeiten aus
dem Jahresbericht: Klassische Musik war
mit 139 Gesuchen und 90 Beiträgen (wie-
der) quantitativer Spitzenreiter. 880 000

Franken des 6,2-
Millionen-Kurato-
riumskredits wur-
den dafür aufgewendet.
«Über die Verteilung an die einzelnen
Sparten wollen wir in einer Klausur
nächstens diskutieren», verspricht Eris-
mann. Den grössten Brocken bekam 2015
die Sparte Theater und Tanz (2,4 Millio-
nen Franken), den kleinsten Anteil die re-
gionalen Kulturveranstalter (156 000
Franken). Sie und engagierte lokale Kul-
turhäuser sorgen für die vielen, aber klei-
nen Punkte auf der Karte, dafür, dass Kul-
tur nicht nur in den Zentren stattfindet.

Kultur mal geografisch betrachtet
VON SABINE ALTORFER

Kulturförderung Das Aargauer Kuratorium zeigt, wohin sein Geld fliesst – die Aargauer Karte reicht dafür nicht

Millionen Franken hat das
Aargauer Kuratorium pro Jahr
zur Verfügung. Damit soll es
Kulturschaffende, Institutio-
nen und einzelne Kulturschaf-
fende mitfinanzieren. 715 Ge-
suche wurden 2015 einge-
reicht, für 407 gab es Geld.
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Das Trio Flair mischt seit 2003
Volks- und Ethno-Musik mit Elemen-
ten des zeitgenössischen Jazz. Die
Werke des neuen Programms «Laby-
rinth» wurden teils einzig für das
Trio komponiert: So schrieb Pianis-
tin Esther Flückiger ein Stück für
Klaviertrio und Hang (Blechtrom-
mel). Die eigenwillige Musik, die mal
nach Jazz, mal nach Klassik klingt,
verbindet sich in den wagemutigen
Kombinationen des Trio Flair zu ei-
nem labyrinthisch durchzogenen
Konzertabend. Die erfahrene Pianis-
tin Esther Flückiger wird von ihrem
langjährigen Kollegen Stegan Läde-
rach an der Violine und Emanuel
Rütsche am Violoncello begleitet,
das Hang spielt sie selbst. (FBO)

Aarau Fr 20.5., 20 Uhr, KuK.

Aldous Huxley beschrieb in seinem
Roman «Brave New World» schon
1932 eine Welt, in der die Bewohner
in einem Kastensystem leben und die
ihnen zugeteilten Aufgaben erfüllen.
Promiskuität und das Befolgen der
Regeln werden ihnen bereits als Em-
bryonen, welche in einer eigens ent-
wickelten Fabrik gezüchtet werden,
als Intuition und Wille eingepflanzt.
Die Alltagsdroge Soma unterbindet
jegliches In-Frage-Stellen des propa-
gierten Weltbildes.

Florian Hertweck inszeniert das
Stück «Schöne neue Welt» nun im Kur-
theater. Denn die von Huxley be-
schriebene Welt scheint heute gar
nicht mehr so absurd: Die Minipille,
das Feierabendbier und das Bild des
hart arbeitenden und gut verdienen-
den Bürgers passen doch nur zu per-

Wie oft steht man vor Neubauten
und denkt: Schade, darf ich nicht
rein. Das gilt nicht an den SIA-Tagen.
Dann laden Architekturbüros und
Bauherrschaften ein. Schweizweit lis-
tet der Schweizerische Ingenieur-
und Architektenverein 300 Objekte
auf, im Aargau zwölf Wohn- und
Schulhäuser, Überbauungen und re-
novierte Altbauten. Alleine in Ennet-
baden können drei neue Wohnbau-
ten besucht werden – am Bach, am
Waldrand und an der Goldwand. In
Untersiggenthal gibt es einen Ansatz
für gehobenes gemeinschaftliches
Wohnen im Alter, und in Seon darf
man das renovierte und erweiterte
Mühlerama besichtigen. (SA)

Aargau 20./21./22. und 27./28/29. Mai.
www.sia-tage.ch.

Mehr als tausend Museen gibt es in
der Schweiz, über 200 machen am in-
ternationalen Museumstag mit – und
kreieren für den Tag ein spezielles
Angebot. Alleine im Aargau nehmen
53 Museen teil. In Baden schliessen
sich das Historische Museum Baden,
der Kunstraum Baden, das Schweizer
Kindermuseum und das Museum
Langmatt zum Thema «Entdecken Sie
Ihr Lieblingsmuseum» zusammen. In
Aarau lädt das Aargauer Kunsthaus zu
einem architektonischen Rundgang
ein. Der Museumstag bietet auch die
Möglichkeit für Neuentdeckungen: In
Auenstein steht das einzige Hexen-
Museum Europas. Mehr Infos unter:
www.musuems.ch.

Aargau Internationaler Museumstag,
22. Mai, in 53 Museen im Aargau.

fekt zu dieser «schönen, neuen Welt»;
und Fragen nach Freiheit und der
Möglichkeit, dem System zu entkom-
men, sind aktueller denn je. (DF)

Baden Do 19.5., 20 Uhr, Kurtheater.

Architektur Betreten für
einmal erlaubt

Museen Museumstag in
53 Aargauer Museen

Jazz Wagemutiges Labyrinth
im Kultur- und Kongresshaus

Theater Kurtheater Baden zeigt
die grausame neue Welt

Szene aus «Schöne neue Welt». ZVG


